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Abstract 

 

Titel: Tiergestützte Interventionen als Methode in der Sozialen Arbeit 

 Tiergestützte Pädagogik mit Hunden bei verhaltensauffälligen 

Kindern und Jugendlichen in stationären Einrichtungen 

Kurzzusammenfassung: Diese Arbeit beschreibt die Methode der tiergestützten Pädago-

gik mit einem Hund bei verhaltensauffälligen Kindern und Ju-

gendlichen in Wohnheimen, deren möglichen Wirkungen sowie 

auch Grenzen. 
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Ausgangslage 

Die Kinder und Jugendlichen von heute müssen sich immer mehr Anforderungen stellen. Die 

Gesellschaft möchte nur noch "funktionierende Erwachsene" haben, was Kinder und Jugend-

liche schon früh am eigenen Leib erfahren. Immer mehr Leistungen werden von ihnen in der 

Schule gefordert. Auch die Eltern müssen immer mehr arbeiten und leisten und sind schnell 

mit "schwierigen" Kindern überfordert. Kinder und Jugendliche, die aufgrund ihres Verhaltens 

aus dem Rahmen der Gesellschaft fallen, werden als verhaltensauffällig bezeichnet. Die Kin-

der/Jugendlichen sowie ihre Eltern erfahren durch die Kinder- und Jugendhilfe Unterstüt-

zung. Ein Wohnheim ist eine Möglichkeit, um ihnen zu helfen, sich wieder in die Gesellschaft 

integrieren zu können. Dabei erfährt die Methode der tiergestützten Intervention und insbe-

sondere die tiergestützte Pädagogik immer mehr Aufmerksamkeit in der Sozialen Arbeit und 
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wird auch in den Wohnheimen eingesetzt. Das am meisten eingesetzte Tier bei dieser Me-

thode ist der Hund. Somit stellt sich die Frage, inwieweit diese Methode der tiergestützten 

Pädagogik mit einem Hund verhaltensauffälligen Kindern und Jugendlichen hilft und wo sich 

Grenzen zeigen. 

Ziel 

Ein Kind oder ein Jugendlicher wird schnell als verhaltensauffällig abgestempelt. Dabei ist es 

wichtig, sich auch mit diesem Begriff auseinanderzusetzen und zu wissen, wieso ein Kind/Ju-

gendlicher so bezeichnet wird. In dieser Arbeit wird dieser Begriff erklärt und der Bezug zur 

Sozialen Arbeit hergestellt. Auch wird die Kinder- und Jugendhilfe der Schweiz erläutert, wel-

che ein Helfersystem für verhaltensauffälligen Kinder und Jugendliche sowie für ihre Eltern 

darstellt. Die tiergestützten Interventionen werden immer mehr in der Sozialen Arbeit ange-

boten, obwohl es keine einheitliche Definition dieses Begriffes gibt. Ein Ziel der Arbeit ist 

auch, die Methode der tiergestützten Pädagogik näher zu bringen, welche eine Unterkatego-

rie der tiergestützten Intervention ist. Die Arbeit soll zudem die Vorzüge vom Einsatz eines 

Hundes bei dieser Methode aufzeigen, sowie auch die Rahmenbedingungen, die für das 

Wohlergehen aller Beteiligten benötigt werden. 

Vorgehen 

Im ersten Teil der Arbeit wird der Gegenstand der Sozialen Arbeit genauer beleuchtet sowie 

der Bezug zur Verhaltensauffälligkeit mithilfe von sozialen Problemen und abweichendem 

Verhalten gemacht. Anschliessend wird das Helfersystem der Kinder- und Jugendhilfe der 

Schweiz kurz erklärt und mit der stationären Jugendhilfe vertieft. Danach werden die tierge-

stützten Interventionen als eine Methode in diesem Bereich vorgestellt. Dabei liegt der Fokus 

auf der tiergestützten Pädagogik mit einem Hund, welche anschliessend begründet wird und 

mit einem Beispiel abschliesst. Nachfolgend werden die spannendsten Theorien zur 

Mensch-Hund Beziehung erläutert, um zu ergründen, wieso der Hund eine positive Wirkung 

auf Menschen haben kann. Darauffolgend werden die verschiedenen Wirkungen der tierge-

stützten Pädagogik mit einem Hund bei verhaltensauffälligen Kindern und Jugendlichen mit 

Beispielen sowie mit Studien dargelegt. Am Ende der Arbeit werden die Grenzen der Me-

thode der tiergestützten Pädagogik erklärt und welche Voraussetzungen sowie Rahmenbe-

dingungen bei dieser Arbeit notwendig sind. Das Ganze wird abgerundet mit einer kurzen 

Zusammenfassung der wichtigsten Erkenntnisse aus dieser Bachelorarbeit, der Beantwor-

tung meiner Fragen und meiner Meinung zur Thematik mit noch offene Fragen. 

Erkenntnisse 

Das Spektrum von Verhaltensauffälligkeiten bei Kindern und Jugendlichen ist gross. Die 

Spannbreite geht von Auffälligkeiten in der Wahrnehmung, Lernen, Kommunikation, Emotio-

nalität, Soziabilität bis hin zum Körper. Dabei spielen diese Kinder und Jugendlichen für die 

Soziale Arbeit auch immer eine grössere Rolle als Klientel. Viele dieser Kinder werden in 
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Wohnheimen betreut und unterstützt, welche ein Angebot der Kinder- und Jugendhilfe ist. 

Dabei kann die Methode der tiergestützten Pädagogik mit einem Hund eine grosse Wirkung 

auf sie haben. Weil Kinder und Jugendliche Hunden häufig sehr nahe stehen, haben Hunde 

einen grossen Einfluss auf deren Leben. Dabei kann sich die Soziale Arbeit diese Einflüsse 

für die Arbeit mit verhaltensauffälligen Kindern und Jugendlichen zunutze machen. Viele Stu-

dien beweisen den grossen Einfluss von Hunden auf die Wahrnehmung, das Lernen, die 

Kommunikation, die Emotionalität, die Soziabilität sowie auf den Körper. Also genau diese 

Bereiche, in welchen Kinder und Jugendliche oft Auffälligkeiten zeigen. Beim Einsatz vom 

Hund in der Sozialen Arbeit sind aber auch gewisse Rahmenbedingungen wichtig. Nicht je-

der Hund oder jeder Sozialpädagoge eignet sich für die tiergestützte Pädagogik. Auch spie-

len Grenzen aufgrund des Tierschutzes in der Schweiz sowie gesundheitlichen und hygieni-

schen Gründen eine wichtige Rolle, welche zu bedenken sind. 
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